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well die Art enlweder ganz ausgerottet isl, oder nur noch in der aller-

geringsleri Anzalil an die enllegensten Orle zuriickgedrangl, fortlebl,

findet man heut zu Tage keine Dronten mehr auf denselben Ineein, wo

die zuerst Landeoden sie einst aoffanden. Desshalb darf man jedoch

nicht tnit einigen neueren Reisenden annehmen, dass der Vogei nie

existirt babe, weil alle ihre Nachforschungen auf den jetzt bevOlkerlen

und angebauten Eilanden fruchtlos geblieben sind; nur die Missgeslalt

desselben ist vielleicht iibertrieben worden. Wie detn aber auch sein

moge, unsere Zweifei iiber die ungeheuerlichen Vogel von Mascareigne,

Mauritius und Rodriguez werden nie voiistandig aufgekiart werden: man

miisste denn, woran ich jedoch zweille, in Madagascar ihres Gleichen

entdecken. Elier noch ware es erlaubt, sie auf irgend einer vulcani-

echen, wiisten Insei derselben Breitegrade aufzusuchen, auf der man

analoge Erzeugnisse und ein geologisch ebenso neues Erdreich finden

wijrde. Dr. Carl Bolle.

Der eysteniatlaeh-wlssenachnftlicUe IVanie dea Wen-
ilelialHeH gehorl vorzugsweise mit unler dicjenigen , weiche in fach-

wissenschafllichen Schriflen die hautigsten Enlstellungen erfahren. Man

findet ihn selten richtig geschrieben ; und noch sellener hort man ihn

richtig aussprechen : obgleich jedes griechische und lateinische Worter-

buch deullich genug iiber Beides Auskunft geben. Aber die argsle

Verballhornung isl ihm vor Kurzem in Gestalt einer Berichtigung wider-

fahren, die sich urn so ergotzlicher ausnimmt, je zuversichtlicher sie

auftritt.

Im vorigen Jahrgange der ,,Naumannia", Heft III, S. 274, heisst

es namlich im Texle, welcher ein Verzeichniss der europaischen Vijgel

liefert: y^Jynginae. (Yunginae Bp.) Jynx Brm. *)" Bald nachher folgt

ebenso der Name: „Jyna: torqiiilla Brm."*, etc.; Alles mit J! Und

die hierzu gehorige Note unler dem Texte laulet: ,*) So heisst diese

Sippe; nichl Ynnw, welches kein lateinisches Worl ist. Brm."

Nun ist bekannllich aber der fragliche Name schon iiberhaupt,

gleichviel, wie man ihn schreibt, urspriinglich auch „kein lateinisches

Wort", sondern ein griechisches. Denn die Rbmer nannten den Vogel

ja eben torquilla; und wenn ihre Schriftsleller zuwcilen fUr ihn, hau-

figer jedoch fiir abgeleitete Beziehungeii, (in Betrelf der, ihm als ver-

wandelter Zauberin zugeschriebenen Zauberkral'l u. dergl.) das griechi-

sche lynx gebrauchten : dann lalinisirten sie dasselbe wohl , durch

Umlaut des y in m, ganz ebenso in lilnx , wie diess in vielen iihnlichen

Fallen geschah. So z B. unler den Thiernamen bei nms und sns, fiir
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mys und sys . und wie das Pronomen iu aus ty, dem dorischen Dialecte

fiir sy.

In dem getadelten Yunx ist daher jedenfalls das u nicht falsch,

sondern gerade „laleinisch'- insofern, dass es nlatinisirt" erscheint. Das

Y dagegen ist freilich nicht streng-richtig: da es passender Weise das

griechische / nicht ersetzen kann. Es hat aber gerade das Gute, dass

es fiir uns Deutsche und fiir die Franzosen, wenn auch nicht fiir die

Englander und Spanier, die zweisylbige Aussprache des Wortes bei-

behalt: wahrend das belobte „Jynx" (mit J.') durch eine gleichfalls

unrichtige Schreibart jeden Leser, ohne Unterschied der Nalionalitat, zu

einer durchaus false hen Aussprache verleiten muss. Denn selbst ein

Deutscher, ein Skandinavier, Holiiinder etc. miissen das Wort bei sol-

cher Schreibart hochst unrichtiger Weise einsylbig aussprechen : wah-

rend es fiir jeden Griechen und Romer unbedingl zweisylbig war

und blieb, - sogar mit langer erster Sylbe. (Es bildet z. B. in

einer der inleressantesten Idyllen Theokrit's den erslen Spondaus eines

Hexameters.) Fiir die Nalurforscher anderer Vdlker aber, die so un-

zahlige systematische Namen dadurch verderben, dass sie dieselben ge-

wbhnlich ihrer nationalen Orthoepie gemass aussprechen , und die das

griechische y, stalt wie unser denlsches w und wie das hollandische

und franzosische «, nur wie i sprechen , — fiir sie wiirde nun das

Wort, in dieser Verunslallung zu „Jynx", balm Aussprechen vollends

ganz unkenntlich werden. Denn die Franzosen wiirden es (mit gelin-

dem S) zu „Schinx", die Englander zu ,Dschings", die Spanier zu

^Chinx" machen ; u. s. w. Die Schreibart Yunx dagegen , wenn auch

nicht slreng-richlig, bewahrte sie vor diesem weiteren Fehler. Ja,

man darf wohl annehmen, dass es bei Vielen ein wenigstens Iheiiweise

richliges Gefiihl hiervon war, was sie bewog, das Wort lieber nicht

ganz regelrecht zu schreiben, als dasselbe so grundfalsch auszuspre-

chen. wie es die, jetzt so unberufener Weise als vorgeblich richlig

empfohlene Schreibart „.lynx" nolhwendig mit sich bringen wiirde.

Die wirklich rlehtig^e kann also nur entweder latinisirl

lunx , Oder griechisch-urspriinglich Mf/nar lieiaaen. (Letztere flndet

sich daher nicht bloss in meinen Schriften iiberail, sondern wohl auch

gchon bei manchen alteren Schriflstellern und seil dem zueieich inehr-

fach bei ncueren.J I'rid was in dieser Hinsicht gewohnlich die, hierbei

gehr unschuidigen Schriftsetzer verleitet, das ist: zuniichst die Nachliis-

»igkeit so vieler Schriftslcller und Nichtschriftsleller , zu Anfange der

Wrtrter handschrifllich iiberhaupt nicht zwischen J und J zu unterschei-

den; zweitens, in Fallen wie der vorliegende: ihre Tragheit oder theil-
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weise Unkunde in BelreBf des Beisetzens von Piinklchen nber «, y, i

und e, wo diese Vocale getrennl von dem vorhergehenden ausgespro-

chen werden miissen.

Freilich: „non omnia possumus oinnes." Doch eben desshalb thue

Jeder, so gut er kann, das, was er versteht ; dariiber hinaus unterlasse

man den Vorwitz. So wie aber die neuere Ornilhologie alle Fehler,

die jemals irgendwo begangen worden sind, sehr viel weiter Ireibt, als

diess bisher irgendwo geschehen ist: so zeichnen ihre laulesten Wort-

fiihrer unter den Auslandern sich durch eine Sprachbarbarei in der

Namengebung ans, die man bei einiger klassischer Gesammtbildung fiir

ganz unnioglich halten wUrde. Bis jetzt gleichen ihnen die deulscfaen

allerdiogs, gliicklicher Weise, noch lange nicfat; die Anfange dazu sind

aber da, scbon mehr als zu viel. Davon zeugt das erwiihnte Verzeich-

niss „europaischer Vogel." Wer jedoch z. B. nicht weiss, dass alle

griechische Worter, auch die adjectiva composita, lalinisirt werden miis-

sen; dass man daher nicht sagen diirfe „Phileremos , Philolimnos etc.,

(im Gegensatze zu Thos, Eos, Athos, mit langem o;) wer vielmehr in

unzahligen Fallen solche Fehler begeht, wie „Certhia brachyrhynchos",

etc. , wahrend er doch unmitlelbar dahinter ganz richtig schreibt „C.

brachydactyla" und „C. paradoxa", also nicht falschlich brachydacty-

los und paradox OS: der erscheint wahrlich sehr wenig zum Verbes-

serer berufen. —
Berlin, den 9. April 1856. Dr. Gloger.

Bl3,tter ans meinem ornithologischen Tagebncbe.

Von

Dr. A. E. Brehm.

I. Reise von Kairo nach Charthum.

Ich weiss nicht, ob ich noch Zeit haben werde, alle ornithologi-

schen Notlzen meines Tagebuchs, welche ich auf meiner zweiten Reise

nach dem Sudahn sammelte , zu verarbeiten, und gebe sie desshalb

kurz in derselben Form , in welcher ich sie aufzeichnete. Der Orni-

tholog mag sich das ihm Interessante herausnehmen und benutzen; ich

selbst werde diese nur skizzenarlig gesammelten Beobachtungen, so viel

mir mdglich, weiter verarbeiten. In der jetzt milgetheilten Form haben

sie vielleicht nur einen Nutzen : sie nennen die in den verschiedenen

Gegenden zu bestimmten Zeiten vorkommenden Vogel und zeigen die Art

und Weise, wie der Nalurforscher , zumal wenn er wenig literarische

Hiilfsmittel besitzt, seine Beobachtungen nach und nach niacht. Wenn

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Journal für Ornithologie

Jahr/Year: 1856

Band/Volume: 4_1856

Autor(en)/Author(s): Gloger Constantin Wilhelm Lambert

Artikel/Article: Der systematisch-wissenschftliche Name des
Wendehalses 326-328

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20805
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46696
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=262755



